




Landesfurſtliches Edikt
die Abänderung

des zeither ublich geweſenen

Subhaſtationsprozeſſes,
und die

gZganzliche Abſchaffung
des dabey ausgtrubten

Rechts, des erſten Geboths
betreffend,

 vom 7ien Junii 1784.

Bernburg,
gedruckt bey Johann Ludewig Starken, Furſtl. Hof und Regier. Buchdrucker.





Wir Friedrich Albrecht, regieren—
der Furſt zu Anhalt, Herzog zu Sachſen, En—
gern und Weſtphalen, Graf zu Askanien, Herr
zu Bernburg und Zerbſt, c. Ritter des Ruſ—
ſiſch-Kaiſerl. St. Andreas-Ordens, c. urtunden
und fugen manniglich hiermit zu wiſſen; daß, da wahrge—
nommen worden, daß die zeither bey Subhaſtirung der un
beweglichen Grundſtucken in Unſeren Landen beobachtete
Ordnung ſowol, als auch das dabey ausgeubte Recht des
erſten Geboths mit vielen Unvollkonimenheiten umwunden,
und beſonders auch das letztere noch immer vielen Mißbrau

chen unterworfen ſeye; indem die erſtere viele unnothige, mit
Verluſt der Zeit und Koſten verknupfte ſpeciellen Anſchlage

erfordere; und das letztere ofters Gelegenheit zu Prozeſſen
gebe, zugleich aber auch manchen Kaufluſtigen abhalte, zum
Beſten des verſchuldeten Schuldners, und ſeiner Glaubiger
ein beſſeres oder hoheres Geboth zu thun. Wir daher zu
VBermeidung vorbenannter unnothiger Weitlauftigkeit und
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Koſten, wie auch zu Vorbauung beſorglicher Prozeſſe; vor—
nehmlich aber auch zu deſto beſſerer Verſteigerung der unbe—
wealichen Grundſtucken vor norhig erachtethüben, mit ganz

licher Aufhebung der zeither gewohnlich geweſenen Subha—
ſtationsart, und des dabey ausgeubten Rechts des Erſten Ge

boths ſfolgende neue Subhaſtationsordnung zu errich—
ten, und dahin ſowol den 1gten Titel der Landesordnung,
als auch den 1gten phum des veuen Juſtizreglements abzu

aindern:

1.
Daß A) bey der nothwendigen Subhaſtation;

nach vorgangiger Abſchatzung des zu verkaufenden Grund

ſiucks, an ſtatt der zeither gewohnlich geweſenen generellen
und ſpeciellen Subhaſtationsanſchlage, nur ein einziges Sub
haſtationspatent angeſchlagen; in dieſem aber a) die Benen
nung des zu ſubhaſtirenden Grundſtucks, b) deſſen Quali,

tat, Quantitat und Gerechtſame; und c) wie hoch es ge—
ſchatzet worden, enthalten ſeyn, zugleich aber auch dar
inn d) drey Termine, und zwar bey Grundſtucken, deren
Werth ſich nicht uber 10000 Rthlr. erſtrecket, von ſechs zu
ſechs Wochen, und bey ſolchen Grundſtucken, die ſich uber

ioooo Rthir. Werth erſtrecken, von zwey Monath zu zwen
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Monath, zu Angebung des Geboths, woevon der dritte und
letzte peremtoriſch iſt, an ordentlicher Gerichtsſtelle, anberau
met,; und ſolchergeſtalt der vorſeyende Verkanf den Kauflu—
ſtigen dahin zur Notiz gebracht werden ſoll, daß auf die nach
Verlauf des letztern Licitationstermins, und zwar nach 12
Uhr, etwa einkommende Gebothe nicht weiter geachtet wer—

den wurde. Ferner muß e) in dieſem Subhaſtationspa—
tent, wenn etwa beſondere Kaufbedingungen haben gemacht
werden muſſen, darauf Bezug genommen, ſelbige kurzlich be

merket, und außerdem auch noch angezeiget werden, wo ſo—

wol die aufgenommene Taxen des zu ſubhaſtirenden Grund—
ſtucks, als auch die Konditionen von den Kaufluſtigen auf ihr

Verlangen, ohne einige Koſten, naher eingeſehen werden
konnen.

Wird dieſes Subhaſtationspatent. worinn die Ausmeſ—

fung vorbenannter drey Licitationstermine, und beſonders
des letztern peremtoriſchen Termins ſo genemmen werden
muß, daß die volle Subhaſtationsſriſt nach Unterſchied der
Guther, entweder von vollen 18 Wochen, oder ſechs ganzer
Monathe, von dem Tage der an der ordentlichen Grrichts—
Felle geſchehenen Affixion angerechnet, frey bleibe, nach Vor

xz ſchrift



ſchrift des neuen Juſtizreglements, nicht nur an dieſer ordent
lichen Gerichtsſtelle, wo der Subhaſtationsprozeß anhangig

iſt, ſondern auch noch in zweyen benachbarten Aemtern im
Lande angeſchlagen, und wenn es bey Rittergurhein, oder an
dern anſchnlichen Grundſtucken verlanget, oder aber auch von

dem Richter vor gut befunden wird, kann, und muß auch
in den offentlichen Zeitungen, von ſothaner Subhaſtation,
und den angeſetzten Licitationstermine Nachricht gegeben

werden.

III.
Binnen der in dem Subhaſtationspatent benannten Zeit

ſtehet einem jeden frey, mundlich oder ſchriftlich, vermittelſt
eines offenen, oder verſtegelten Schreibens, bey dem Gerichte,

wo der Sukhaſtationsprozeß anhangig iſt, fich zu melden,
und ſein Geboth zu ubergeben; es fallt aber hiebey das Recht

des erſten Geboths hinweg, auch wird ſodann mit der ſpeci
ellen Subhaſtation, wie ſonſt geſchehen, nicht verfahren, ſon

dern alles bis zum erſten Licitationstermine ausgeſetzet. Jn
dieſem muß nun ſtatt jener ſpeciellen Anſchlage der Licitations
aktus jedesmal offentlich und an ordentlicher Gerichtsſtelle in

Gegenwart derjenigen, welche die Subhaſtation ausgewirket
haben, und alſo auch beym Konkurs, in Gegenwart der Glau
biger, oder deren Bevollmachtigten, wie auch in Gegenwart

des
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des Schuldners, wenn er ſich gemeldet, damit angefangen
werden, daß die Beſcheinigungen wegen der richtig geſchehe—

nen Bekanntmachung des Termins zu den Attem ge
nommen, die bereits etwa ſchon geſchehenen Gebothe regiſtri—
ret, das hochſte Geboth davon ausgerufen, und hiemit diege—

genwartigen Kaufluſtigen, nachdem ihnen die Tare, und die

etwa dabey vorgefallenen Abanderungen, ſammt den Bedin—
gungen, nochmalen erofnet, und ſie zugleich ermahnet
worden; ihr Geboth in Anſehung des Quanti, der Munzſor-
ten, und der Zahlungsmodalitaten beſtimmt, und deutlich
zu thun, zur Licitation aufgefordert werden, dabey denn, wie

bey denen Auctionen, uberbothen, und biß 12 Uhr ſort gebo—
then wird: jedoch kann in dieſem erſten Termin die Adjudika—
tion nitht erfolgen, es ware denn, daß darinn ſchon ein ſolches
Geboth geſchehen, daß die Kreditoren, und der gemeine
Schuldner ſo annchmlich gefunden, daß ſie ſofort in den Zu

ſchlag willigen.

IV.
Geſchichet dieſes aber nicht, wird der zweyte Licitations—

termin eben ſo, wie vorſtehet, erdfnet, und darinn auf gleiche

Art verfahren.
V.Kommt es zum dritten, oder letzten peremtoriſchen Ter

min, wird wiederum das hochſte Geboth um 10 Uhr noch

malen



malen ausgerufen, und mit dem licitiren biß zu dem letzten
Glockenſchlage 12 Uhr fortgefahren, worauf denn das Mehr
biethen ein Ende hat, dergeſtalt, daß das zu ſubhaſtirende
Grundſtuck nunmehro von demjenigen erſtanden iſt, welcher
mit dem letztern Glockenſchlage das Meiſte gebothen.

VI.Sollte aber dieſes letztere von den Licitanten, wider Un—
ſer Verhoffen, dahin gemißbrauchet werden wollen, daß ſie

ſich, weder in dem erſten, noch zweyten Licitationstermin ein
finden, ſondern erſt in dem dritten, oder letztern Termin, und
wol gar erſt gegen 12 Uhr, wenn der Zeiger ſchon zu ſchlagen

angefangen, ein geringes Geboth thun, oder die vorigen Li
citanten, ſo ſich deſſen nicht verſehen, mit einen gar wenigen
uberbothen, und ſolchergeſtalt das ſubhaſtirte Grundſtack zum

groſten Schaden des Schuldweſens, wie auch des Schuld—
ners, um einen ſchlechten Preiß an ſich zu bringen, gedacht

haben, ſoll dieſem, wenn es 12 ausgeſchlagen hat, das ſubha
ſtirte Guth mit dem letzten hochſten Licito nicht ſofort zuge
ſchlagen, ſondern es ſoll auf ſolchem Fall, wenn es von dem
Gemeinſchuldner, oder ſeinen Glaubigern verlangt wird, auch
noch gleich nach 12 Uhr, wie bey den Auctionen gewohnlich,

das ſubhaſtirte Grundſtuck nochmalen ausgerufen, und ein
2*hoheres Geboth angenonimen, auch imit dieſem hohern Ge

dvoth



both wiederum ſofort aufs neue proklamiret, und damit ſo
lange, biß auf das geſchehene dreymalige Ausrufen, ſich nie—
mand weiter meldet, fortgefahren, nach dieſem dreymaligen
Ausrufen aber demjenigen, welcher das meiſte gebothen, zu—

geſchlaaen, und zu Auszahlung der Gelder, mit gewohmlicher

Vorladung der Jntereſſenten, drey Wochen nachher, ein
Terminus angeſcetzet werden.

VII.
Falls nun aber in denen dreyen zur Lieitation angeſetzten

Terminen ſich nicht mehr als ein Licitant, es ſehye nun ein

Glaubiger oder Fremder einfindet; ſo wird von dieſem, oder
von jenem entweder zwey Drittel der Taxe, oder unter zwey
Orittel der Taxe gebothen, allwo denn im erſten Fall die Ad—
judikation, im letztern Fall aber dieſe nur alsdenn geſchehen
kann, wenn die Glaubiger deshalb einig ſind, oder der kon—,
tradicirende Mitglaubiger, den einwilligenden Glaubigern,
fur den Ausfall des Geboths, wenn mit der weitern Subha
ſtation verfahren wird, wie auch fur die Koſten, und uber
haupt fur allen aus der Verzogerung des Zuſchlags entſtehen
den Nachtheil nicht haften, noch deßhalb ſofort eine annehm—

liche Kaution ſtellen will. Es ſtehet aber auf dieſem letztern
Fall dem Schuldner frey, ſolches Grundſtuck binnen einem
Jahre wieder einzuloſen, oder einen audern Kaufer, der ein
mehrers dafur giebt, zu ſchaffen.
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vitn.
Bey Aufnehmung der Tare iſt nur allein dahin zu ſehen,

wie man die Guther insgemein, der Zeit Gelegenheit nach, zu

kaufen, und zu verkaufen pfleget, nicht aber was ſie etwa,

und inſonderheit die Gebaude neu gekoſtet haben 3 es
verſtehet ſich aber hiebey ſchon von ſelbſt, daß zu dieſer Deta
xation mit moglichſter Sorgfalt ſolche Leute ausgeſuchet wer
den, die außer der zum rechtlichen Glauben erforderlichen*412

Eigenſchaft, praktiſche Wirthſchaftskenntniſſe beſitzen, oder
aber auch in Aufnehmung und Wurdigung der vorkom—

menden Rubriken geubet, oder uberhaupt Werkverſtandige,

und wohlerfahrne Perſonen ſind. Nicht minder ſtehet auch
ſowol dem Beſitzer, oder Gemeinſchuldner als auch
deſſen Glaubigern frey, der Aufnehmung dieſer Taxe, je—
doch nur aufuhre Koſten, beyzuwohnen, und die etwa dabey
vorgefallenen Fehler, falls fie es vor nothig erachten, dem
Richter anzuzeigen, welcher denn dergleichen Anzeigen in Er

wegung zu ziehen, von erheblichen Erinnerungen Gebrauch,
und in ſofern daraus eine Aenderung der Taxe folget, denen
in den Lieitationstermmen ſich einſindenden Kaufluſtigen,
vor Abgebung des Geboths betannt zu machen, ubrigens
aber hiebey in Anſchung der Koſten nach dem h. 97. des neuen
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Arreſts und  Konkurs Edikts vom iJten May 1782. ſich zu
achten hat.

J

XI.

Dahingegen B) in Anſehung der freywilligen Sub—
haſtationen, die entweder geſchehen, um den wahren

Werth eines Grundſtucks heraus zu bringen, oder aber auch
alsdenn ſtatt finden, wenn z. E. Erben zum Behuf der
Theilung unter ſich, ein zum gemeinſchaftlichen Nachlaſſe ge

hoöriges Grundſtuck offentlich, oder gerichtlich feil biethen
wollen, allwo denn, wie bey den noihwendigen Subhaſta—
tionen, gleichfalls eine gerichtliche Ture zum Grunde gelegt,
und gleichfalls drey Lieitationstermine in dem Subhaſtations—

patent angeſetzet werden.  Kommt es lediglich auf die
Vereinbarung gedachter Jn tereſſenten unter ſich an, ob, und

unter welchen Bedingungen die Adjudikation erfolgen, und
ob allenfalls die Subhaſtation weiter fortgeſetzet, oder ob ſel—

bige ganzlich wieder einüeſtellet werden ſoll, daher denn auch
ben dieſer freywilligen Subhaſtation, das Recht des erſten
Geboths hinweg fallt? die dazu erforderlichen Koſten aber
von den Jntereſſenten allem beſtritten werden

Wir befehlen dieſemnach Unſrer Regierung hierdurch,
nicht nur ſelbſt nach dieſer Unfrer neuen allgemeinen Subha—

ſtutions



ſtationsordnung ſich genau zu achten, ſondern auch ſelbige
den ſammtlichen Beamten und Gerichten in Unſerm ganzen
Lande, durch ein Zirkulare, zur ſchnldigen Beſolgung, bekannt

zu machen, auch durch den Druck zu jedermanns Wiſſen—

ſchaft, hierauf aber zur Anwendung zu bringen; und ſolcher
geſtalt allenthalben unverbruchlich daruüber zu halten.

Urkundlich unter Unſerer eigenhandigen Unterſchrift,
und vorgedruckten Furſtlichen Jnſiegel. So geſchehen Schloß

Ballenſtadt am 7ten Junius 1784.
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n Friedrich Albrecht, Furſt zu
n Anhalt, x.








	Landesfürstliches Edikt, die Abänderung des zeither üblich gewesenen Subhastationsprozesses und die gänzliche Abschaffung des dabey ausgeübten Rechts des ersten Geboths betreffend
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Abschnitt
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]

	Rückdeckel
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Colorchecker]



